
FREITAG, 29. SEPTEMBER 2023

MZG

C6 Das Thema KREIS MERZIG-WADERN

Wie der Umzug von Oktavie und Graf Joseph Anton gelang
VON MARGIT STARK

WADERN Mit viel Liebe zum Detail 
ist der Malkasten von Octavie de 
Lasalle von Louisenthal ausgestattet 
worden – darunter Pinsel und Farb-
tuben aus dem 19. Jahrhundert. Un-
verzichtbar: die Harfe der Malerfürs-
tin, die in dem Übergangsmuseum 
an der Allerheiligenkirche in Wadern 
einen neuen Platz gefunden hat. In 
unmittelbarer Nähe der Adligen hat 

Graf Joseph Anton von Oettingen-
Baldern und Sötern, jener Mann, der 
der Stadt 1765 das Marktrecht ver-
liehen hat, Fotos aus der Neuzeit im 
Blick. Auf rund 70 Quadratmetern 
animieren ausgewählte Schätze, 
die bis zur Schließung des Oettinger 
Schlösschens dort zu sehen waren, 
Besucher zu einer Reise durch die 
Geschichte von Wadern.

Hoffnungsvoll ist der Auftakt, als 
die Waderner die drei Räume in 

der ehemaligen Poststation in Be-
sitz nehmen. Um den Besuchern, 
die sich wegen der räumliche Enge 
einen Platz vor Tür gesucht haben, 
an den Grußworten teilhaben zu 
lassen, hebt Bürgermeister Jochen 
Kuttler das Rednerpult an und trans-
portiert es vom Multifunktionsraum 
ein paar Meter weiter in das Zim-
mer, das sich Frühgeschichte und 
Mittelalter teilen. Strahlend begrüßt 
er Frank Jakobs, Vorstandsvorsitzen-

der der Sparkasse Merzig-Wadern, 
und sein Team mit Michael Gillen-
berg, Elke Herrmann und Edmond 
Rogova. Die Verantwortlichen des 
Geldinstitutes spielten eine wichtige 
Rolle bei der Einrichtung des provi-
sorischen Museumsstandortes.

Bei der Eröffnungsfeier der Trend-
Messe Wadern hatten Frank Jakobs 
und sein Stellvertreter Wolfgang 
Fritz eine Spende über 5000 Euro 
an Bernd Schröder und Museums-
leiterin Christina Pluschke überge-
ben. Zudem sagten sie zu, weitere 
Spendeneinnahmen des Förderver-
eins bis zu einer Summe von 5000 
Euro zu verdoppeln. Dieses Ziel vor 
Augen, starteten die Mitglieder des 
Fördervereins und die Museumslei-
terin eine Spendenaktion mit vielen 
Aufrufen, begleitet von Pressearbeit 
und verschiedenen Aktionen. Rund 
6000 Euro kamen zusammen – ein 
Einsatz, der dem Verwaltungschef 
imponiert – ebenso wie die finanzi-
elle Unterstützung des Rotary-Clubs 
Lebach-Wadern. „Ganz besonders 
hervorzuheben ist der Vorstand des 
Fördervereins des Stadtmuseums 
Wadern“, sagt Kuttler und nennt 
unter anderem den Vorsitzenden 
Bernd Schröder und dessen Stell-
vertreter Fredi Dewald, seinen Vor-
gänger im Amt als Verwaltungschefs.

Sie haben, wie viele Unterstützer, 
laut Kuttler dafür gesorgt, dass die 
Spendenaktion, um das Übergangs-
museum auf die Beine stellen zu 
können, ein Erfolg wurde.

Einen Vergleich zu Frau Holle und 

der Goldmarie zieht Bernd Schrö-
der: War im Märchen der Gebrüder 
Grimm die Spindel in den Brun-
nen gefallen, so waren es für die 
Museumsleiterin die Ausstellungs-
möglichkeiten. „So machte sie sich 
auf die Suche nach einem guten 
Ersatz. Sie schüttelte den privaten, 
geschäftlichen und institutionellen 
Spendern die Birnen aus der Ta-
sche“, sagt er mit Blick auf die Spen-
denaktionen, die für das Museum 
gestartet worden sind. Den Hebel 
für den „Goldregen“ auf Pluschke 
hat nach seinen Worten die Spar-
kasse gezogen. Er dankte auch den 
Rotariern und dem Verein für Hei-
matkunde für deren Unterstützung. 
Was Bernd Schröder beeindruckt: 
„Unsere Museumsleiterin hat es 
außerdem geschafft, für ein Projekt 
mit einer Klasse des Hochwaldgym-
nasiums unter Anleitung von Tina 
Schweitzer ein Preisgeld des Dach-
verbandes kulturtreibender Ver-
eine in Deutschland zu ergattern. 
Das hat sich nicht nur wohltuend 
in unserem Klingelbeutel nieder-
geschlagen, es ist auch der Einstieg 
in einen Erfahrungsaustausch mit 
anderen Preisträgern.“

Anders als in dem Märchen, in 
dem Goldmarie nach ihrer Rück-
kehr von Frau Holle in ihr Eltern-
haus eingezogen war, muss die 
Museumsleiterin laut Schröder 
für einige Jahre zur Miete wohnen. 
Die werde bestritten aus Mitteln 
der Kulturstiftung des Landkreises 
Merzig-Wadern. Deren Mitgliedern 

dankt er ebenso wie Michaela und 
Matthias Mees, den Eigentümern 
des Posthauses Klauck, die die 
„historischen Räume mustergültig 
renovieren ließen und dem Museum 
ein sehr ansprechendes Domizil für 
die nächsten Jahre zur Verfügung ge-
stellt haben“.

Nach den Worten von Frank Ja-
kobs ist die Stadt Wadern reich an 
Kultur. „Wir glauben, dass zur Zu-
kunft die eigene Geschichte ge-
hört“, sagt er. Er verweist auf die Ge-
schichte und das Engagement der 
Kulturstiftung des Grünen Kreises, 
in dem sich das Geldinstitut eben-
falls einbringe. Diese sei im Früh-
jahr 1988 gegründet worden – durch 
die Genehmigung des Ministers des 
Innern im Einvernehmen mit dem 
Minister für Kultus, Bildung und 
Wissenschaft. Neben dem Landkreis 
seien damals die Kreissparkasse 
Merzig und die Sparkasse Wadern 
Stifter gewesen. „Die Kreissparkas-
se Merzig und die Kreissparkasse 
Wadern haben mit Wirkung zum 
1. Januar 1994 zur Sparkasse Mer-
zig-Wadern fusioniert“, berichtet 
er. Nach Ansicht von Museumslei-
terin Christina Pluschke hat Kultur 
die Aufgabe, ein Stück lebenswertes 
Dasein zu schaffen. „Ich freue mich 
und bin wahnsinnig stolz“, sagt sie 
und blickt sich strahlend in dem 
neuen Domizil um.

Strahlend stellen sich die Waderner bei der Eröffnung des Museums der Fotografin. FOTO: STADT WADERN/SOPHIE SCHÄFER

Die Kelten sind jetzt zu Gast in der Alten Post

VON ALINA LEIDISCH

WADERN Mit einem lässigen High-
Five begrüßt Bürgermeister Jo-
chen Kuttler die Schülerinnen und 
Schüler der Klasse 7a des Waderner 
Hochwald-Gymnasiums in der al-
ten Poststation. Dicht aneinander 
gepresst hören die Jugendlichen 
ihm zu, denn viel Platz ist nicht im 
neuen Stadtmuseum auf Zeit: Weil 
das Oettinger Schlösschen wegen 
„barocken Dachschadens und nas-
ser Füße“ aktuell saniert werden 
muss (wir berichteten), feiert nun 
auch die Schülerausstellung „Auf 
den Spuren keltischen Lebens in 
unserer Region“ hier Premiere.

Neben den Siebtklässlern haben 
sich auch Eltern, Schulleiterin Elke 
Derdouk, der Vorsitzende des För-
dervereins Stadtmuseum Bernd 
Schröder sowie Janina Schnitzler, 
Vertreterin des Dachverbandes der 
Kulturfördervereine aus Berlin, ver-
sammelt. „Dank eurer wirklich tol-
len Arbeit können wir diesen Raum 
bestücken“, lobte Christina Plusch-
ke die jungen Leute.

„Mehr als ein Dach über dem Kopf. 

Wohnen hat Geschichte“ – so lautete 
das Motto des 28. Geschichtswett-
bewerbes des Bundespräsidenten, 
an dem die Klasse im vergange-
nen Jahr teilgenommen hatte. Die 
Schüler konnten mit ihrem Projekt 
die Landesjury überzeugen und 
den mit 1000 Euro dotierten Preis 
für den besten Gruppenbeitrag im 
Saarland gewinnen.

In der aktuellen Sonderausstel-
lung des Waderner Stadtmuseums 
sind Projekte der Klasse zu sehen, 
die sich mit der keltischen Besied-
lung des sogenannten Ringwalls in 
Otzenhausen auseinandersetzen. 
Dazu haben die Schüler unter an-
derem dreidimensionale Modelle 
angefertigt, die das Leben des kel-
tischen Stammes der „Treverer“, 
einem Volksstamm aus Nordostgal-
lien mit Kontakten ins Rechtsrhei-
nische, rekonstruieren. Auch den 
Hunnenring haben die Siebtkläss-
ler als eine Miniaturversion nach-
gebaut: Die draußen gefundenen, 
anthrazitfarbenen Steine wurden 
mit einer Heißklebepistole akribisch 
zu einer ovalförmigen Mini-Mauer 
geklebt, die ein fast schon original-
getreues Abbild der keltischen Be-
festigungsanlage am Hang des Doll-
bergs in Otzenhausen darstellt. Mit 
Zahnstochern wurde das passende 
Eingangstor gebastelt. „An Feierta-
gen oder zu wichtigen Versammlun-
gen, wie dem Kriegsrat, trafen sich 
die adligen Kelten im Ringwall“, er-
klären Lilli und Lynn in einem der 
eigens für das Projekt angelegten 
Audiobeiträge. Ein weiteres Augen-
merk der Ausstellung: Denn die 
Jungen und Mädchen haben auch 
eine digitale Führung konzipiert. Zu 
den einzelnen Ausstellungsstücken 
haben sie mit Unterstützung der 
Museumsleiterin Christina Plusch-
ke die Beiträge eingesprochen, ein 
Video gedreht und Rätselfragen er-
stellt.

„Ich bin selbst immer wieder posi-
tiv überrascht, was bei unserem Pro-
jekt rausgekommen ist. Vor allem, 
wenn man die Ergebnisse so geballt 
in der Ausstellung sieht“, erkennt die 
betreuende Geschichtslehrerin Dr. 
Tina Schweitzer an. Einen Großteil 
habe die Klasse während des Unter-
richtes in der Schule erarbeitet, ein 
Teil fiel als Hausarbeit an. Begeis-
tert zeigte sich auch Elternsprecher 
Frank Zeiger: „Wir ahnen als Eltern 
ja nicht, dass das zu so einem Erfolg 
wird und umso schöner ist es auch, 
wenn die Schüler gewinnen“. Zei-
gers Sohn Joshua sei mit Eifer und 

Spaß dabei gewesen, „sogar bei den 
Hausaufgaben“, verriet sein Vater 
mit einem Augenzwinkern. „Das war 
eine echt schöne Abwechslung vom 
normalen Unterricht“, schwärmt 
Klassenkamerad und Namensvetter 
Joshua Kläser. So wurden keltische 
Plätzchen gebacken oder Holzper-
len zu Schmuck eingefädelt, statt in 
Geschichtsbüchern zu blättern. „Die 
Kelten waren nämlich bekannt für 
ihre handwerklichen Künste“, weiß 
Joshua.

Andere Schüler der Klasse bauten 
Modelle ihres persönlichen Traum-
Zimmers: Dazu platzierten sie Mi-
ni-Möbelstücke in Schuhkartons. 
Während der eine es eher schlicht 
und organisiert gestaltete, bastelte 
der andere sich neben Schrank, Bett 
und Schreibtisch sogar Palme und 
Ruderbötchen ins Traumhaus. Eines 
haben die Modelle jedoch durch die 
Bank gemeinsam: einen großen 
Fernseher und ein Doppelbett.

Die Siebtklässler beschrieben 
außerdem, wie sich ihre aktuelle 
Wohnsituation und von derjenigen 
der Kelten unterscheide. In Koope-
ration mit dem Waderner Stadtmu-

seum machten sich die Jungen und 
Mädchen mit keltischer Kleidung, 
Schmuck oder Schriften vertraut, 
das gewonnene Wissen half bei 
ihren Bastel- und Modellarbeiten.

Zur Premiere der Schülerausstel-
lung war auch Janina Schnitzler, 
Projektkoordinatorin des Dach-

verbandes der Kulturförderverei-
ne in Deutschland, aus Berlin an-
gereist. Für sie war die Vielfalt der 
ausschlaggebende Punkt für die 
Preisvergabe nach Wadern: „Am 
besten gefallen hat uns, wie unter-
schiedlich die Kinder das Projekt 
angegangen sind.“ Anerkennende 

Worte fand Schnitzler auch für die 
technische Umsetzung. Um die Aus-
stellung digital erleben zu können, 
müssen Besucher lediglich einen 
QR-Code scannen und die kostenlo-
se App Actionbound herunterladen. 
„Da steckt viel Arbeit dahinter, sich 
das zu überlegen“, lobt Schnitzler.

Die Klasse 7a des Wa-
derner Hochwald-Gymna-
siums hat mit ihrem 
Projekt, das nun im Stadt-Projekt, das nun im Stadt-Projekt, das nun im Stadt
museum auf Zeit zu sehen 
ist, den mit 1000 Euro 
dotierten Förderpreis des 
Bundespräsidenten ge-
wonnen. Es ist die erste 
Ausstellung im Museum 
nach dessen Umzug.

Die Schülerausstellung der 
Klasse 7a kann bis zum 10. De-
zember im Waderner Stadtmuse-
um auf Zeit im „Posthaus Klauck“, 
An der Kirche 4,  angeschaut 
werden. Geöffnet ist montags 
und donnerstags von 14 bis 18 
Uhr. Am Sonntag, 1. Oktober, bie-
tet das Stadtmuseum von 14 bis 
18 Uhr ein offenes museumspäd-
agogisches Programm für Kinder 
und das kostenfreie Entdecken 
der neuen Ausstellungsräume an.

Öffnungszeiten und 
Termine

INFO

Bernd Schröder, Vorsitzender des Fördervereins des Stadtmuseums Wadern, bewundert die Modelle der Schüler. FOTO: ALINA LEIDISCH

Stolz präsentie-
ren die jungen 
Preisträger den 
ersten Besu-

chern, darunter 
Bürgermeister 
Jochen Kuttler 
(hinten rechts), 
ihre Projekter-

gebnisse. 
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